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des Großherz ogthums P ofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 22. Juni. 


Beim Ablauf des 2. 


An die Zeitungsleſer. 
Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung I Rthlr. 72 ſgr. und 
„„ polniſche = 1 * 165 = 
auswärtige Leſer aber = = deutſche = 1 205 und 


2 x r „ polniſche 
als vierteljährliche Pranumeration zu zahlen haben, 


2 


82 — er 2 a 
wofhr die Zeitungen auf allen Königlichen 


Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben find, 3 ö 3 
Die Pränumerafion für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 


das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


Poſen den 22. Juni 1825. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


— — u — — — — 


In land. 


Berlin den 18. Juni. Den 11. d. nahm auf 
Befehl Sr. Majeſtaͤt die hieſige Landwehr (2 Bats. 
und 3 Eskadr. des 20. Landwehr⸗Regiments, die 
3. Eskadron war von Treuenbrietzen zur Uebung 
hieher gezogen) an einem Korps⸗Mandver der hie⸗ 
ſigen Garniſon, welches bei Charlottenburg Statt 
fand, Theil. Se. Majeſtät ſchienen mit der guten 
Haltung derſelben zufrieden zu ſeyn. Ic 
Se. Majeſtät der Konig haben dem wirklichen 


Geheimen Staatsminiſter v. Klewiz den rothen 
Adler ⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Eichenlaube zu 
verleihen geruhet. 8 
Ihre Königl. Hoheiten der l er zog 
und die Erbgroßherzogin von Mecklen⸗ 
„ find von Ludwigslust hier eins 
ge r * 5 Ber 
Se. Excellenz der Königl. Niederläͤndiſche Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von 
Reede, find nach den Niederlanden von hier abe 
gegangen. % e eee ie 


Se. Excellenz der Generel⸗ Lieutenant, Chef der 
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Gendarmerie und Kommandank Hiefiger Nefidenz, 
von Brauchitſch, find nach den Rheingegenden, 
und Se. Durchlaucht der Generalmajor, Fuͤrſt z u 
Wied, nach Neuwied von hier abgegangen. 

Der wirkliche Geheime Ober-Finanz Rath, Prä⸗ 
ſident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und 
Chef des Seehandlungs-⸗IJnſtituts, Rother, if 
aus Schleſien hier eingetroffen. 

Der Generalmajor und Kommandeur der 6. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, von Thile I., iſt nach Prenzlow 
abgegangen. 0 

Der Generalmajor und Kommandeur der 2. Gar⸗ 
de⸗Landwehr Brigade, von Thile II., iſt von 
Goͤrlitz hier angekommen. f 


— 9 —— N 
2 „ „ n . 
Ru ß lan d. 


St, Petersburg den 7. Juni. Den Abli⸗ 
gen, die keine Dienſte thun, fo wie den Beamten 
im Ruheſtande, die keine hinlaͤnglichen Exiſtenz⸗ 
mittel haben, iſt verftattet worden, ſich in die une 
tern Gilden gauz auf dieſelbe Weiſe aufnehmen zu 
laſſeu, wie der niedere Adel des weſtlichen Depar⸗ 
tements thut. 


Königreich Pole n. 

Warſchau den 12. Juni. Die beiden Reichs⸗ 
tagskammern gaben am 10. d. M., in Vereinigung 
mit dem Staatsrathe, im Nationaltheater einen 
glänzenden Ball, welchen Se. Majeftät der Kaiſer 
und König nebſt Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfuͤr⸗ 
ſten Konſtantin und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen der Niederlande mit Ihrer hohen Gegenwart 
zu beehren 3 Es waren zu dieſem Ball 
2000 Perſonen eingeladen. 

Der bel dati bon der Landbotenkammer be⸗ 
reits genehmigte Entwurf zur Errichtung eines land— 
ſchaftlichen Kreditſyſtems wurde auch pom Senate, 
nach den diesfuͤlligen Debatten, am 3. d. Mts. mit 

gegen 7 Stimmen angenommen. 

Das Geſetzbulletin enthält eine Königl. Verord⸗ 
nung, betreffend die Penſionirung der Profeſſoren 
und offentlichen Schullehrer im Kbnigreiche Polen. 
Deu 14. Juni. Geſtern wurde der Reichstag 
des Königreichs Polen mit den herkömmlichen Feier⸗ 
lichkeiten geſchloſſen. Nach Aukunft Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs ließen ſich der Majoratsherr 
Graf Zamopski, als Senats⸗Präſident, und der 


Reichstags⸗Marſchall Herr v. Piwnicki, mit ihren 
Vorträgen vernehmen. Nach dieſen wurde die den 
von beiden Reichtagskammern beſchloſſenen Geſetz— 
Entwürfen ertheilte Königliche Sanktion verleſen. 
Hierauf hielten Se. Majeſtaͤt folgende Rede in Fean⸗ 
zoͤſiſcher Sprache: 


„Stellvertreter des Königreichs Polen! 


Eure dritte Verſammlung hat Früchte hervor⸗ 
ebracht, wozu ich Euch nicht genug Gluͤck wuͤn⸗ 
chen kann. Iht habt Euren Berathungen mit Rus 

he und Einſicht obgelegen, die Erwartungen Eures 
Vaterlandes erfullt und Mein Zutrauen gerechtfer⸗ 
tigt. Die Religion hat pon Euch eine gerechte und 
beſonnene Huldigung em fangen. Ihre Rechte ſind 
mit denjenigen Geſetzen und Formen in Einklan 
gebracht worden, deren Aufrechterhaltung das df⸗ 
fentliche Wohl erheiſchte, und das erſte Buch Eures 
neuen Geſetzbuches legte den Grund zu einem geſetz⸗ 
gebenden Syſtem, welches angepaßt iſt dem Zuſtan⸗ 
de, den Beduͤrfniſſen und Sikten einer Geſellſchaft, 
der es zur Richtſchnur dienen ſoll. Eure fünftigen 
Verſammlungen werden dieſes wichtige Werk zur 
Vollendung bringen. Die Erfahrung hat verſchie⸗ 
dene Mängel in dem Hypothekengeſetze und in eini⸗ 
en Theilen des Strafgeſetzbuches nachgewieſen. 
Ihr habt ſie gehoben. Eure langwierigen unglüͤck⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe haben das Gruͤndeigenthum mit 
Schulden belaſtet. Dieſes Grundeigenthum, diefe 
wahre Stüße des Staats, verlangte nicht zu verſa⸗ 
gende Erleichterungen. Ihr habt gefühlt, wie nd: 
thig es ſei, demſelben zu Huͤlfe zu kommen. Es 
ſollen alle Hinderniſſe beseitigt werden, welche etwa 
die Entwickelung des den landſchaftlichen Kreditvera 
ein betreffenden Geſetzes hemmen ſollten; und Ich 
lebe der Hoffnung, daß der günſtige Einfluß dieſes 
Geſetzes, die genaue und forgfältige Leitung in der 
Ausführung deſſelben, fo wie ubrigens die beſondere 
Huͤlfe, welche für den Fall, daß die Wohlthaten 
des Geſetzes ſelbſt ſich etwa als unzureichend dar⸗ 
ſtellen mochten, von der Regierung verheifien wor⸗ 
den, die letzten Spuren Eures Unglücks werden ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Ich nahm keinen Anſtand, die 
mir von Euch vorgelegten Verbeſſerungen zu geneh⸗ 
migen. Eurer Seits habt ihr alle Gefegentwürfe 
angenommen, welche Ich zu Euren Verathungen 
gelangen ließ. Dieſer Auskauſch von Wuͤnſchen 
und Einſichten, dieſe gegenfeitige Uebereinſtimmung 
ftad die einzigen Mittel, Eure Inſtitutionen zu be⸗ 
feſtigen, ſo wie ſie zugleich der wahre Zweck und der 
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weſentliche Vortheil derſelben find, Um die fo gluͤck⸗ 
liche Eintracht zu befeitigen, 
Vernehmen, deſſen Frucht fie iſt, dauernd zu ma⸗ 
chen, wird ein aus Eurer Mitte ernannter Aus⸗ 
ſchuß an der Ausarbeitung der Geſetzentwuͤrfe wäh⸗ 
rend des Zeitraums bis zum nächſten Reichstage, 
fernerbin Theil nehmen. Ihr habt Mir verſchiedene 
Geſuche vorgetragen. Ich werde fie alle einer ſtren⸗ 
gen Prüfung unterwerfen, und Euch mit Meinen 
Gründen zu deren Eutſcheidung bekannt machen. 
Sie ſollen nach Umſtaͤnden beruͤckſichtigt werden. 
Stellvertreter des Königreichs Polen! Ich trenne 
Mich von Euch mit Schnierz, aber auch mit Zufrie⸗ 
denheit, Euch in den Arbeiten zu Eurem Gluck, 
nach Eurem wobloerſtandenen Jutereſſe und nach 
Meinen Wünfchen Theil nehmen geſehen zu haben. 
Theilt dieſe Geſinnung, verbreitet ſie unter Eure 
Mitbuͤrger, und glaubt, daß Ich werde wiſſen, Ge⸗ 
rechtigkeit demjenigen Zutrauen widerfahren zu laſ⸗ 
fen, deſſen Beweiſe Eure gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung bezeichnet haben. N 
loren gehen. Ich bewahre ihren tiefen Eindruck, 
welcher ſich ſtets mit dem Verlangen vereinigen 
wird, Euch zu überzeugen, wie aufrichtig Meine 
Zuneigung gegen Euch iſt, und welchen Einfluß Euer 
Benehmen auf Eure Zukunft haben wird.“ b 
Nachdem dieſe Rede von dem ſtellvertretenden Mi⸗ 
niſter⸗Staats Sckretair auch in polniſcher Sprache 
verleſen worden war, ertlärte der Miuiſter des In⸗ 
nern im Namen des Monarchen, daß der Reichs⸗ 
tag geſchloſſen ſei. 2; . Ah 
Den am 12. d. Mis. von der Stadt in den Sh- 
len des Hauptrathhauſes veranſtalteten Ball, haben 
Se. Majeſtät nebſt Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Groß⸗ 
fürften Konſtantin und Sr. Königl. Hoh. dem Kron⸗ 
Prinzen der Niederlande mit Ihrer hohen Gegenwart 
zu beglücken geruht. ee E eee 
Se. Majeſtät haben geruht, Sr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen der Niederlande das erſte Ulanen⸗ 
Regiment zu verleihen, welches fortan den Namen 
Sr. Kbnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien fuͤh⸗ 
ren wird. 1 0 
Heute früh haben Se. Majeſtät unſere Haupt⸗ 
ſtabt verlaſſen und ihre Rückreiſe nach St. Peters⸗ 
bur 2 e 4 
Den 10. d. M. verſiarb hier der Graf de iviere 
-Baluski, Präſtdeut des Rönigl. Appellatious⸗Ge⸗ 
richts und Nitter des St. Stauislaus⸗Ordens, im 
56. Jahre ſeines Alters. Nr 


Am 18. d. M. wird die prüfung der Taubſtum⸗ 


und das gegenjeitige ſt 


war der am 30. v. Mts. verſtorbene Oſtas R 
ſtein, Ober-Rabbiner zu Plogf. Sein Hintritt er⸗ 


Dieſelben ſollen nicht ver⸗ 


men in dem unteren Saale des Bibliolhekgebzudes 
att finden. 5 
29 Zoll geſtiegen. Die 


Die Weichſel iſt geſtern 
Hitze erreichte 23 Grad. 

Der hieſige Kurier enthalt folgenden Artikel: 
„Wenn ſo oft durch Familienglieder oder Freunde 
der Tod derjenigen Perſonen angezeigt wird, die es 
verdtenen, daß das Andenken ihres kugendhaften 
und nützlichen Lebeus nicht verloren gehe, ſo iſt es 
um fo billiger, das Stillſchwetgen über das Hin⸗ 
fweiden eines Mannes zu brechen, welcher, noch 
nicht volle 30 Jahre alt, ſich den Ruf einer für ſei⸗ 
nen Wirkungskreis tiefen Gelehrſamkeit und der 
ſchönſten Denkungsart zu erwerben 2 i 

Ubin⸗ 


fuute mit Schmerz die Gefühle aller ſeiner Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche in ihm den Verluſt ibres from⸗ 
men Führers beweinen. Mit demſelben Eifer, mit 
welchem er ſeine Berufspflichten erfüllte, ſuchte er 
diejenige Aufklärung zu verbreiten, welche den Geiſt 
zur Thätigkeit anſpornt, die Menſchen zu nuͤtzlichen 


Staatsbürgern ausbildet und das Leben angenehm 


macht. Er hat ſeinen Glaubensgenoſſen die Bahn 
gezeigt, auf welcher man, ohne der Frömmigkeit 
zu nahe zu treten, die Früchte der erworbenen Kennte 
niſſe und Wiſſenſchaften ſammeln kann. Hierdurch 
gewann er die Liebe feiner Glaubensgenoſſen und die 
Gunſt der Regierung. Um fo ehrwürdiger iſt ſein 


Andenken für alle Menſchenfreunde, als der Hin⸗ 


geſchiedene, einft im Schooße des Aberglaubens ger 
boren, nur durch den Schwung ſeines Geiſtes die 
Feſſeln der Finſterniß zu brechen und ſich zu wahe⸗ 
haft reinen Begriffen zu erheben wußte.“ 

Auf den letzten hieſigen Märkten wurde der Kor⸗ 
zeec (Korſetz) Weizen mit 12 bis 15 Flor.; der Kor⸗ 
zee Korn mit 5 und z bis 6 Fl.; Gerſte mit 5 bis 54 
Fl.; Hafer mit 3 und 3 bis 5 Fl. und 1 far; ein 
einfpänniged Zuter Heu mit 8 bis 13, ein zweiſpaͤn⸗ 
niges mit 152 bis 17, ein gewöhnliches Fuder Stroh 
mit 3 bis 4 Fl. poln. bezahlt. 8 

Dieſer Tage iſt eine Parthie Mehl nach der von 
dem Rath Herrn Müller augegedenen Art bereitet, 
als Probe von hier nach dem Auslande verſandt 


worden. 1. 5 
Deutſchland. 


Vom Main den 13. Jun. Am 10, Juni, 


Morgens um 10 Uhr, find Ihro Königl. Hoh. die 


Kronprinzeſſin von Baiern in Würzburg von einer 
geſunden Prinzeſſin gluͤcklich eutbunden worden. 
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Die Feierlichkeit der Confecration und Einführung 


des Erzbiſchofs von Koln wurde am 11. Juni volle 
zogen, und dadurch die Wiedererhebung des alten 
Erzbiſchoflichen Stuhls zu Koln verwirklicht. 
In den Rheingegenden hat, ſeitdem die Hoffnung 
verſchwunden iſt, noch in dieſem Jahr den Handel 
mit Landesprodukten nach England, wo nicht frei⸗ 
gegeben, doch merklich erleichtert zu ſehen, dieſer 
ohnehin ſchon tief geſunkene Handelszweig ſich bez 
deutend vermindert. \ 
Dresden den 11. Juni. Geſtern Nachmittags 
gegen 4 Uhr trafen Ihre K. K. Hoheit die verwitt⸗ 
wete Frau Großherzog von Toskana hier ein, und 
ſpeiſeten mit beiderſeits Königl. Majeftäten und 
ſaͤmmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. 
Hauſes, die von Pillnitz hier angelangt waren, an 
der Koͤnigl. Familientafel, nach deren Beendigung 
ſich ſaͤmmtliche hoͤchſte Herrſchaften nach Pillnitz er⸗ 
hoben. 
5 Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittwete Frau Herzo⸗ 
git von Zweldruͤcken, find heute Nachmittags gegen 
5 Uhr aus Neuburg hier angekommen. ; 
Von der Niederelbe den 14. Juni. Nach 
geſtern in Hamburg eingegangenen Privatbriefen 
haben die Kolumbier wirklich eine Landung auf Por⸗ 
to⸗Rico unternommen, jedoch ſcheint der Angriffe: 
Plan nicht uͤbereinſtimmend kombinirt geweſen zu 
ſeyn, denn nach einem lebhaften Gefechte, in wel: 
chem zuerſt die Kolumbier, nachher aber die Spani⸗ 
ſchen Ropaliſten, Sieger geweſen, haben erſtere ſich 
wieder einſchiffen muͤſſen. Die Kolumbier hatten 
bereits mehrere Kanonen erobert, die aber von den 
Ropaliſten wieder genommen wurden. f 
we i i 
Vom 9. Juni. Nichts findet man leichter in 
der Schweiz, wenn es um eine neue Kapitulation 
mit irgend einer Europaͤiſchen Macht ſich handelt, 
als Offtziere, die ſich vorzuͤglich zu Luzern, Solo: 
thurn, Frieburg und Bern zu Dutzenden anbieten 
und einſchreiben laſſen. Mit den Soldaten geht es 
weniger raſch von ſtatten. Der Euntlibucher, der 
Emmenthaler, der Gallmitzer verläßt nicht gern die 
fette Alpe, auf der er gemaͤchlich ſein gutes Mahl 
verzehren und ſein Pfeifchen rauchen kann, um im 
fremden Lande an den Hungerpfoten zu ſaugen. Er 
feiert lieber fein Bergdorf dahenn und ſchwingt ſich 
lieber mit feinem Nachbar herum, als daß er ſich 
von Guerillas, Mikelets, Lazaronis und dergleichen 
welſchem Geſindel mit Meſſern und Stiletten an der 
Gurgel und im Rüden kitzeln laſſen möchte. Es 


giebt ſelbſt bei uns Menſchen, 
greifen konnen und ſich daher eben nicht wundern, 
daß, ungeachtet der vielfältigen Einladungen meiner 
hochgeehrten Herren, der praͤſumtiven Befehlsha⸗ 
ber der zu bildenden Schwerzer Kompagnien, Ba⸗ 
taillone, ja ſelbſt Regimenter, ſo wenige Indivi⸗ 
duen ſich zur Anwerbung melden und zum Reislau⸗ 
fen ſich geneigt zeigen. Indeſſen iſt dem gemeinen 
Sprüchworte nach aller Anfang ſchwer, und es ſteht 
zu erwarten, daß, wenn die Pilgrimme von Ruß⸗ 
wyl und anderswosaus Rom zurückgekommen ſeyn 
und ihre ane vom Papſt und den Gaͤr⸗ 
ten der Hesperiden erzählt haben werden, die lehr—⸗ 
begierige Jugend auch ſich zur Wanderung entſchlie⸗ 
ßen wird, dahin, dahin, wo die .. . Eitronen 
bluͤhn! — In Erwartung der Dinge die da kommen 
ſollen (wenn ſie wollen), hat der Herr Herzog von 
Cavello, welchem die Spaziergänge von Allenwie— 
den und Gukiesland (bei Luzern) zu behagen ſchei⸗ 
nen, dem Herrn Heimlicher (kleiner Rathsherr) von 
Sonnenberg daſelbſt das Obriftenpatent, dem Hrn. 
Schindler Sohn dasjenige als Major, und dem 
Herrn Kriegsraths- auch Kaſſaſchreiber Pfyffer das 
eines Hauptmanns, zuzuſtellen die Gnade gehabt. 
Dieſe Ernennungen find als die Baſis des Militair⸗ 
Obeliskes zu betrachten, den der Kauton Luzern a 
den Veſuv zu verſetzen gedenkt, und dem es nur 
blos an der Vollendung gebricht, um ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck politiſcher Baukunſt genannt werden zu konnen. 
5 J Ian i e n. 2 
Vom 5. Juni. Nach der Mailänder Zeitung 
vom 4. Juni ſind JJ. MM. der Kaiſer und die Kais 
ferin von Oeſtreich am 31. Mai in Genug angekom⸗ 
men. JJ. MM. der König und die Königin von 
Sardinien fuhren dem erhabenen Kaiſerpaar bis 
Palmetta entgegen, und hielten dann in einem pracht⸗ 
vollen Gallawagen den feierlichen Einzug in Genua. 
JJ. MM. der Kaiſer, die Kaiferin und die Erzher⸗ 
zogin Marie Louiſe von Parma wohnen in dem Köͤ⸗ 
nigl. Palaſte, der König und die Königin von Nea⸗ 
pel mit dem Prinzen und der Prinzeſſin von Sa⸗ 
lerno in dem des Marquis Durazzo. . 
Rom den 28. Mai. Ein Errkular des Kardinals 
Staatsſekretair macht dem hier reſidirenden diplo⸗ 
matiſchen Korps bekaunt, daß das Franzoͤſiſche 
Journal, der Konſtitutionel, in den paͤpſtlichen 
Staaten verboten ſei. Den Mitaliedern der aus. 


die das ſehr wohl be⸗ 


waͤrtigen Geſandtſchaften bleibt es jedoch unbenom⸗ 


men, dies Blatt fuͤr ſich kommen 


zu laſſen; indeſ⸗ 
ſen werden dieſelben erſucht, n 


es nur Perſonen von 
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erprobter Denkungsart mitzutheilen. Dieſe Ver: 
ordnung, die man in andern Ländern als nichts 

Ungewoͤhnliches betrachten würde, macht zu Rom 
Aufſehen. Die Regierung iſt in der Regel übers 
Puste Zeitungsartikel wenig ſchaden; daß das 

ublikum, welches im ſuͤdlichen Italien Franzöſ. 
Journale lieſt, klein und auf den größern Haufen 
ohne Einfluß iſt; daß Druckſchriften ſich ſchwer aus 
einer Stadt verbannen laſſen, die jährlich von vie⸗ 
len tauſend Fremden beſucht wird; endlich, daß die 
katholiſche Religion auf zu feſter Baſis ruhe, als 
daß fie durch einige Zeilen erſchuͤttert werden konnte. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 8. Juni. (Auszug aus dem Oeſtr. 
Beobachter.) Wir haben auf direktem Wege eine 
Reihe Griechiſcher Zeitungen von Hydra erhalten, 
welche über die Vorfälle bei Navarin ), über die 
Operationen der verſchiedenen Flotten-Abtheilun⸗ 
gen der Griechen, uber die Ereigniſſe im öftlichen 
und weſtlichen Griechenland u. ſ. w., mehrere Anz 
zeigen und Berichte erhalten, die wir nachſtehend in 
chronologiſcher Folge mittheilen: — Hydra, vom 
25. April. Briefe von Napoli vom 23. d. M. be⸗ 
richten, daß am 19. ein fuͤrchterliches Treffen zwi⸗ 
ſchen der Griechiſchen und Egyptiſchen Armee 
ſtatt gefunden. Es hatte um 2 Uhr (nach Son⸗ 
nenaufgang) begonnen, und bis 11 Uhr (eine 
Stunde vor Sonnen-Untergang) gedauert. Das 
Gemetzel von Arabern war groß; denn von beiden 
Seiten war die Erbitterung unbeſchreiblich. Ein 
Flügel der Unſrigen, umtungen von den Arabern, 
hieb ſich durch die feindlichen Linien, und bahnte 
ſich feinen Weg; an 200 dieſer Helden blieben auf 
dem Schlachtfelde der Ehre oder wurden verwun⸗ 
det. Der Verluſt des Feindes, in den bis jetzt 
ſtatt gehabten Gefechten und Schlachten wird auf 
500 Mann Todte gerechnet, und an 2000 Verwun⸗ 
dete und Erkrankte. — Napoli den 26. April. Nach 
offiziellen Schreiben aus dem Hauptquartier bei 
Navarin über das Treffen am 19., betragen unſere 
Todten nur 125 Mann. Die Anzahl der feindli⸗ 
chen Todten iſt nicht bekannt, aber beträchtlich. 
Rach heute eingetroffenen Nachrichten hatten die 
Feinde abermals die Feſtung und das Korps der 
) Da die Hydra Zeitung bis zum 6 i von der 
i Autbebun, der de und von 

Ibrahim Paſcha's Rückzug in fein verſchanztes La⸗ 

ger bei Modon keine Sylbe erwähnt, fo läßt ſich 
mit Gewißheit annehmen, daß die Anfangs Mai 
dieraber in Konſtantinopel verbreiteten Gerüchte 

grundlos waren. Anm. d. Oeſtr. Beob 


Arkadie angegriffen, ſind aber mit großem Verluſt 
zurückgſchlagen worden; es ſollen ihrer an 1500 
Mann zeblieben ſeyn. — Spezzia, den a7. April 
Geſternlief eines unſerer Kriegs ſchiffe von Navarin 
ein; es war am 23 vorigen Sonnabend, von dort 
abgefalren. Von gemſelben erfahren wir, daß die 
Feinde hie Feſtung Navarin angegriffen batten, um 
auf die Inſel (vermuthlich Sphagia) uͤberzuſetzen 
und ſo Neocaſtto (Navarin) zu Land und zur See 
zu belaſern. Aber fie wurden tapfer von der Be⸗ 
ſatzung zuruͤckgeſchlagen; und zogen unverrichteter 
Dinge ind mit Schaden ab. Die Veſatzung thut 
(fortwährend) allen Aufaͤllen heroiſchen Widerſtand. 
Die Fekung iſt mit allem gut verſehen, und ihre 
Verthidiger find bewundernswuͤrdig an Tapferkeit 
und Seelenſtaͤrke. 

Nagrichten von den verſchiedenen Flotten-Ab⸗ 
theilugen. — Meer von Candia, den 24. April, 
Als wr am 20. vor Vatika anferten, zeigte gegen 
Abend die Avantgarde an, daß die feindliche Flotte 
vor Kreta unter Segel ſei; alſogleich gingen wir ih— 
nen entgegen. Den folgenden Tag ſuchten wir fie 
vergeblich, wir ſchloſſen, daß das Wetter ſie ge— 
ubtbig habe, nach Suda zurückzukehren; daher ſe— 
gelten wir auch nach dieſem Golf, um ein Seege— 
fecht zu liefern. Als wir uns aber dem Hafen ges 
nähert, und nur noch auf Kanonenſchußweite von 
der ummauerten kleinen Inſel (auf welcher Suda 
liegt) entfernt waren, fanden wir die ganze, Egyp⸗ 
tiſche Flotte vor Anker, die auch alsbald ſich ſegel⸗ 
fertig machte; draußen aber überraiihten wir nur 
eine feindliche Brigg, die Kapitain Anton (Sohn) 
Georgs Crieſi in der Nähe beſchoß und zum Stran⸗ 
den noͤthigte. Heute fahren wir abermals gen Su: 
da der feindlichen Flotte entgegen. — Hydra, den 
20. April. Vorgeſtern, Mittwochs, liefen aus un⸗ 
ſerm Hafen die für die dritte Marine-Abtheilung 
beſtimmten Schiffe mit ihren verhaͤltuißmaͤßigen 
Brandern aus, in der Richtung gegen Kreta, un⸗ 
ſerm tapferſten Admiral (Miauli) entgegen. Von 
einem vor 8 Tagen aus Skiro abgegangenen Schiffe 
erfahren wir, daß die zweite Abtheilung der Grie⸗ 
chiſchen Flotte in Pſyra (Ipſara) ftand, mit ihren 
Vorpoſten bis über Mitylene hinauf; daß die Kon⸗ 
ſtantinopler Flotte, beſtehend aus 30 Segeln, ganz 
in den Helleſpont herabgekommen war, und nach 
dem Kurban⸗Bairam auslaufen ſollte; und daß die 
Erſcheinung unſerer Marine in der feindlichen Flotte 
ſolchen Schrecken verbreitet habe, daß täglich viele 
Matroſen deſertiren, und die Bleibenden nur 
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Mühe zurückgehalten werden. — Weſtlich yon Can⸗ 
dien, den 30. April. Da wir erfuhren, daß die 
Egyptiſche Flotte am nämlichen Tage vn Suda 
auslaufen wollte, erhoben wir uns vol Vatika, 
und gingen ihr mit allen Schiffen entgegen. Am 
28. früh erreichten wir die feindliche Flote, wie 
ſie vor Suda ſegelte, in allem 90 Sgel ſtark 
(Kriegsſchiffe und Transportfahrzeuge), wahrend 
unſer nur 17 mit wenigen Brandern wann. Der 
Feind ſaͤumte nicht zurädzulaufen, fo wi er uns 
auf ſich loskommen ſah. Aber der Wind leß nach, 
und die gaͤnzliche Windſtille jener ganzen Nacht und 
des folgendes Tages hielt uns vom Feind intfernt, 
Wir beharrten jedoch im Laufe (unter Segl), um 
ihn zu hindern. Geſtern alſo, am 29. un 3 Uhr 
des Tages (nach Sonnenaufgang) naͤherte ſich der 


Feind, beguͤnſtigt von einem gellnden Suͤdiſt, um 


auszulaufen. Wir beſchoſſen ihn in Schlichtord⸗ 
nung, bis 10 Uhr (alſo bis 2 Stunden vir Son⸗ 
nenuntergang), konnten aber wegen Windfille die 
Brander nicht gebrauchen. Des Feindes Verluſt 
war nicht groß in dieſem Seetreffen, und vir ver⸗ 
loren nur einen Matroſen, und einige wenize wur⸗ 
den verwundet. Nachdem aber der Feind in die ho⸗ 
he See geſtochen hatte, griffen wir Abends, mit 
Huͤlfe eines gelinden Windes, an, ſchlugen ihn in 
die Flucht, ihn verfolgend und beſchießend. Gegen 
3 Uhr Nachts (nach Sonnenuntergang) gelang es 
dem Kapitain Mich. Bunduri, ſeinen Brander an 
eine große Fregatte anzuhängen. Der Schrecken 
machte, daß ſogleich viele von den Matroſen und 
ſonſt darauf befindlichen Menſchen ins Meer ſpran⸗ 
gen und theils ertranken, theils von unſern Barken 
aufgefangen wurden. Die Fregatte ward gerettet, 
durch verſchiedene Mittel und Maſchinen. Zwei 
andere Branderfuͤhrer gingen nach einander auf die 
nämliche Fregatte los, Kapitain Theodor Theopha⸗ 
nis, und Kapitain Anton Theophanis, eben ſo ta⸗ 
er, wie der erſte; aber die Windſtille war allein 
der Allürte und Retter der Feinde. Dabei blieb kei⸗ 
ner der Unſrigen, nur einige wurden verwundet. 
te gehen wir wieder gegen den Feind, um ihn 

zu hindern, nach Modocoron zu ſegeln. 
achrichten über die Ereigniſſe im öſtlichen und 
weſtlichen Griechenland. Der Geſetzesfreund Nro. 
108. vom 25. April meldet, daß Odyſſeus, der an 
der Spitze eines Türkiſchen Korps bei Atalandi vom 
General J. Gura viermal nacheinander beſiegt, eins 
geſchloſſen und in die Enge getrieben worden war, 
ſcch an dieſen General ergeben habe und bereits auf 


dem Wege nach Napoli ſei. In der folgenden No. 
des Gefesfreundes vom 29. April wird dieſe Nach⸗ 
richt beſtuͤtigt, aber der Upeſtand beigefügt, Gura 
habe einen Tuͤrkiſchen Totaren (Kourier) aufgefan⸗ 
gen, der an den Paſcho von Negropont einen Groß⸗ 
herrlichen Firman überbringen ſollte, worin ihm 
befohlen ward, den Odyſſeus feſtzunehmen und 
nach Konſtantinopel zu ſchicken. So wie dieſer Fir⸗ 
man von Gura dem Odyſſeus mitgetheilt worden 
war, habe letzterer ſogleich die Türken verlaſſen und 
ſich an Gura ergeben. Nach Odyſſeus Fiucht fols 
len die Tuͤrken alle Chriſten, die ſich in Livanata 
(Livanates bei Pouqueville) befanden, umgebracht, 
und die Kinder und Weiber zu Sklaven gemacht ha⸗ 
ben; es ſollen an 60 Familien geweſen ſeyn. Heute 
find Leute aus der Gegend von Talandi hier ange⸗ 
kommen, und erzählen, daß 150 Albaneſer ſich an 
Gura ergeben haben; die übrigen verlangen mit ih⸗ 
ren Pferden und Waffen freien Abzug. Sie ſollen 
in Lwanatä eng eingeſchloſſen ſeyn, ſelbſt die früher 
offene See iſt nun von 12 Griechiſchen Kaiken 
(Tſchaiken) bewacht. f 

Auszug eines Schreibens des Generals Gura aus 
Daulia vom 25. April: „Nach dieſer Begebenheit 
(der Uebergabe des Odyſſeus mit feinen Leuten, une 
gefaͤhr 800 Mann) verzweifelten die bei Livanata 
von mir zu Lande eingeſchloſſenen Tuͤrken. Darauf 
kamen mir Berichte zu, daß von Zituni über den 
Fluß Alamana eine Menge Tuͤrken in Anmarſch 
ſeien; ich hatte über 200 Mann mit erfahrenen Sf⸗ 
fisieren, die dort den Paß, der nach vwanata führt, 
bewachten; aber ich beorderte ſogleich den Ruki mit 
300 Mann nach Vaſſilika, um die Herabkunft der 
Feinde in die Ebenen von Livadien zu verhindern. 
Deſſen ungeachtet ging ich am 20. ſelbſt den Fein⸗ 
den entgegen, die Belagerung der Türken in Liva⸗ 
natd den Generalen Griſioti und Catzicojanni uͤber⸗ 
laſſend, vereinigte mich mit dem Korps des Ruli, 
und fuͤhrte die Griechen, in Allem an 4000 Maun 
Jufanterie und Kavallerie, gegen den Feind. Auf 
den Ebenen jener Gegend, die Turcochori heißt 
(dem alten Leuctra), wurden viele Feinde gefangen 
gemacht. Ich gelangte endlich gegen den Abend 
nach Daulia, Dort ward eine Schlacht geliefert, 


wo die Unfrigen den Feind zur Flucht brachten, viele 


von ihnen toͤdteten und verwundeten. 

lagerten ſich endlich um Daulia, und 
um das Kloſter Jeruſalem, eine Vierkelſtunde von 
ihnen. Abas⸗Paſcha und der berühmte aneſe 
Muſtapha⸗Bey, find die Anführer jener Truppen. 


* 


Die Türfen 
die Griechen 
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Sie haben dem Rumeli⸗Valeßi (Reſchid Paſcha) 
das Verſprechen gethan, mit ihrem Kopf verant⸗ 
Br zu ſeyn, wenn fie Salona nicht nahmen. 

ufere Offiziere nahmen vom Abend an die noͤthi⸗ 
gen Stellungen, wohin fie beordert wurden. Am 
23. früh find die Feinde, nach verſchiedenen Bewe⸗ 
gungen, nicht nur in Salona nicht eingeruͤckt, ſon⸗ 
dern zu ihrer großen Schande und Schaden, in al⸗ 
lem 4000 Mann an Kavallerie und Jufanterie, nach 
Turcochori zurückgekehrt, von wo fie aus marſchirt 
waren. Am 24. früh begann Abas⸗Paſcha, der 
bei Nacht heimlich mit der Kavallerie nach Chaͤro⸗ 
nea (heute Kapräna) gekommen war, ein neues 
Gefecht. Ich eilte ſogleich mit den Truppen, die 
ich um mich hatte, zu Huͤlfe, und die tapfern Grie⸗ 
chen ſchlugen nach einem großen Gemetzel die Fein⸗ 
de in die Flucht. Bei allen dieſen glaͤnzenden Tha⸗ 
ten war unſer Verluſt an Todten und Verwunde⸗ 
ten unbedeutend. . ; 

Ueber den Stand der Dinge in Weſt-Griechenland 
liefert die Hydra⸗Zeitung keine ſehr neuen Nachrich⸗ 
ten; das was fie mittheilt, lautet nicht ſehr guͤnſtig 


für die Griechen. 

Trieſt den 5. Juni. Geſtern traf das Packet⸗ 
boot aus Korfu, von wo es am 26. Mai abſegelte, 
hier ein, und brachte Briefe und die neuſten Zeitun⸗ 
gen aus jenen Gegenden mit. Diejelben beftätigen 
alles, was wir in Betreff der Ereigniſſe am 12. — 
13. Mai bei Modon mittheilten. Ibrahim Paſcha 
befindet ſich ſeit dem verungluͤckten Verſuch, wegzu⸗ 
ſegeln, und bei dem hierauf erfolgten Brande feiner 
Schiffe, in Modon; eine Abtheilung derſelben, die 
nach Navarino zu flüchtete, wo die Griechiſche Be⸗ 
ſatzung abſichtlich eine weiße Fahne zum Zeichen der 
Uebergabe aufgeſteckt hatte, wurde im Hafen von 
Navarino von Canaris zerftört. Die Egyptiſche 
Armada wird in allen Briefen als aufgelöft ge: 


ſchildert. 
8 


aris den 9. Juni. 
ſchoͤnſten Wetter der Einzug 
ſtatt, den eine Salve von 101 
kündigte. Ueberall, wo es die 
waren Ehrenpforten errichtet; alle 
Straßen, durch welche der Zug ging, waren mit 
weißen Fahnen ausgeſchmüͤckk, und faſt jedes Haus 
zeigte niedliche Dekorationen und paffende Inſchrif⸗ 
ten. In den Straßen Saint: Denis, Roule und 
Saint⸗ Honors hatten die Kaufleute die Fronte ih⸗ 
rer Käufer mit den reichſten Stoffen aus ihren Ma⸗ 


an kre ich. 5 
Am 6. fand bei dem 
des Königs in Paris 


Lokalität zuließ, 
Fenſter in den 


Kanonenſchuͤſſen an⸗ 


gazinen behangen, ſo daß es ſchien, als bewege 
mau ſich in einem Bazar oder luſtwandle in den 
Sälen einer reichen Ausſtellung. Die Pariſer Stadt⸗ 
behörde hatte die Ehre, als fie Sr. Maj. die Schluͤſ⸗ 
ſel von Paris überreichte, ihn anzureden, und der 
König beantwortete die Anrede des Praͤfekten uns 
ter andern mit den Worten: „Ich komme nach Pa⸗ 
ris zurück, mit dem heiligen Oel geſalbt, das mir 
neue Kraͤfte verliehen hat. Ich werde ſie und mein 
ganzes Leben, ſo wie alles, was mir zu Gebot 
ſteht, Frankreichs Gluck weihen. Dies, meine 
Herren, iſt mein feſter Entſchluß, und ich verſichere 
Sie deſſen.“ Die lauteſten Vivats erſchollen bei 
dieſen Worten. Hierauf ſetzte ſich der Zug zwiſchen 
den Reihen der Garde und Lintentruppen in Bewe⸗ 
gung. Vorauf ſchritt eine Abtheilung Gensd'ar⸗ 
merie, ihr folgten Schwadronen von Lanzentraͤ⸗ 
gern und Küraſſteren der Garde, die berittene Pas 
riſer Nationalgarde, der Staab der Stadt und der 
erſten Militairdioiſion und ein bedeutendes Korps 
von Oberoffizieren zu Pferde. Hinter ihnen kamen 
die Wagen mit den Großbeamten des Pallaſtes. 
Se. Majeſtat war in der prachtvollen Kroͤnungs⸗ 
kutſche und hatte zu feiner linken Seite die Dau⸗ 
phine. Auf dem Ruͤckſitz war der Dauphin, und 
hatte rechts die Herzogin von Berry neben ſich. 
Hinter dem Koͤnigl. Wagen kam eine ahnliche Es⸗ 
korte, wie die, welche den Zug eröffnete. Auf 
dieſe Art bewegte ſich der Zug, in der Mitte eines 
unausgeſetzten Jubels, nach der Domkirche, wo 
der Erzbiſchof von Paris Se. Maj. empfing. Die 
Miniſter, das diplomatiſche Korps, eine große An⸗ 
zahl von Pairs und Deputirten ꝛc. befanden ſich in 
der Kirche. Nach beendigtem Gottes dienſte begab 
ſich der Zug nach den Tuillerien, wo der Koͤnig um 
3 Uhr eintraf. Die ganze Stadt war Abends ers 
leuchtet. Der König und die Königl. Familie zeige 


ten ſich auf dem Balkon der Terraſſe. Ein herrli⸗ 


ches Feuerwerk in den elyſaiſchen Feldern beendigte 
die Luſtbarkeiten dieſes Tages. Vorgeſtern war in 
allen hieſigen Theatern freies Schauſpiel. 

Am 7. Mittags fuhren vier achtſpaͤnnige Hofwa⸗ 
gen, in denen ſich der erſte Kammerherr Sr. Maj., 
Herzog von Duras, der Groß⸗Ceremonienmeiſter 
Marquis von Brezé, der Geſandten⸗Einführer Bas 
ron v. Lalive und der Ceremoniengehülfe, Hr. Due 
vivier, nach dem Hotel des Herzogs v. Northum⸗ 
berland, um ihn nach den Tuillerien abzuholen, wo 
derſelbe die Ehre hatte, Sr. Majeſtät den Orden 
des Hoſenbandes zuzuſtellen. Naͤchſt ihm waren 
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d Granville und Sir George Nayler von Sr. 

roßbritanniſchen Majeftät zur Theilnahme an dies 
fer Ceremonie bevollmaͤchtigt. Der Franzoͤſiſche 
Geſandte zu London, Herzog von Polignac, hatte 
bereits früher, in Stellvertretung Sr. Majeſtaͤt den 
größten Theil der, zur Aufnahme in jenen Orden 
erforderlichen Förmlichkeiten erfüllt. Die nunmeh⸗ 
rige Zuſtellung der Inſignien und des Degens er— 
folgte mit allem bei der Aufnahme eines der 24 Rit⸗ 
ter des Ordens üblichen Ceremoniel. Der König 
leiſtete den Eid mit den, durch die Religionsverſchie⸗ 
denheit erheiſchten Modifikationen. Sir George 
Nayler nahm dem Koͤnig ſeinen Degen ab, um ihm 
den Ordensdegen anzulegen. Letzterer, nebſt dem 
Stern von Diamanten, den Hoſenband, an wel— 
chem die Worte: hon y soit qui maly pense, 
ebenfalls aus Diamanten beſtehend, und dem Manz 
tel werden zuſammen auf 1,500,000 Fr. geſchaͤtzt. 
Die Ceremonie dauerte anderthalb Stunden. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Miniſter des Koͤnigl. Hauſes waren dabei zugegen. 
Der Herzog von Northumberland hat, wie es heißt, 
dem Koͤnigl. Kutſcher, der ihn abgeholt hat, 500 
Guineen gegeben. 

Geſtern hat die Deputirtenkammer ihre Sitzun⸗ 

en wieder eroͤffnet, jedoch iſt an dieſem Tage bloß 
über eingelaufene Bittſchriften der Bericht abgeftate 
tet worden. 8 

Die Pairskammer ließ ſich in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung den Kommiſſionsbericht über, das Finanz: 
geſetz durch den Herzog von Briſſac abſtatten; mor— 
gen wird die Berathung darüber eroͤffnet. Unter 
den an demſelben Tage der zweiten Kammer vorge— 
legten Bittſchriften bemerkte man die des Komman⸗ 
deurs von Dienne in Paris, in welcher für eine Be⸗ 
ruͤckſichtigung der alten dürftigen Maltheſer-Ritter 
das Wort gefuͤhrt wird. Gegen den Antrag der 
Kommiſſion, welche die Tagesordnung vorgejchla- 

u hatte, ward die Bittſchrift an den Präfiventen 
des Miniſterraths verwieſen. 5 
Der König und die Königin von Wuͤrtemberg ha⸗ 
ben dem Könige und den Mitgliedern der Koͤnigl. 
Familie einen Beſuch abgeftattet. Der Dauphin 
und die Dauphine haben dieſen Beſuch erwiedert. 
Der König und die Königin von Wuͤrtemberg wer⸗ 
den den 26. nach Stuttgart zurückreiſen. 

Den 14. wird der Kriegsminiſter einen Ball ges 
ben, zu welchem 1500 Perſonen eingeladen werden 


en. a 
Die Etoile erwähnt, das Erſcheinen eines „Ber 
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richts der boͤſen Bücher der Franzoͤſiſchen Literature“ 
Dieſe Bücher find darin in 6 Abtheilungen gebracht 
und außer dem Titel auch die Namen der Verleger 
und das Datum der Bekanntmachung angegeben. 
In der Abtheilung ſind die verſchiedenen Ausgaben 
von Voltaire und Roſſeau in den Jahren 1817 bis 
1824 aufgeführt, In dieſen Jahren erſchienen 12 
Ausgaben von Voltaire und 13 von Rouſſeau. Die. 
Ausgaben von Voltaire bilden ein Ganzes von 
31,600 Exemplaren oder von 1,5908000 Banden, da 
die mehrſten Ausgaben der Schriften Voltaire's in 
60 bis 100 Baͤnden beſtehen und von jeder Aus ga⸗ 
be wenigſtens 3,000 Exemplare gemacht wurden. 
Von Rouſſeau erſchienen 13 Ausgaben, welche ein 
Ganzes von 21,509 Exemplaren oder von 480,500 
Bänden bilden. Außerdem find einzelne Schriften 
von Voltaire und Rouſſeau noch beſonders erjchier 
nen. Vom Emil erſchienen 5 und von dem Contrat 
social 9 Ausgaben; von dem letzteren 5 Ausgaben 
Spaniſch. Dieſe Ausgaben bilden ein Ganzes von 
35,500 Exemplaren und 81,000 Bänden. ' In der 
dritten Abtheilung werden die Werke philoſephiſcher 
Schriftiieller des letzten Jahehunderts aufgefuͤhrt, 
unter welchen beſonders Helvetius, Diderot, Con- 
dorcet, Holbach, Volney ꝛc. genannt werden. Die 
Ausgaben dieſer Schriftſteller von 1817 bis 1824 
betragen 108,700 Bände. In der vierten Abtheie 
lung werden die boͤſen Romane und in der fuͤnften 
die boͤſen hiſtoriſchen Schriften aufgefuͤhrt. Die 
Summe der Exemplare der Romane wird auf 
59,500 und auf 70, 00 Bände angegeben; die der 
hiſtoriſchen Schriften. auf 67,000, die jedoch durch 
ein neues Werk: die Bibliothek des ıgten Jahrhun⸗ 
derts, welche in 100 Bänden erſcheinen wird, um 
600,000 Baͤnde vermehrt wird, da man annehmen 
kann, daß von dieſem Werke 6,000 Abdrücke ges 
macht werden. Die Etoile bemerkt hierzu: „Wel— 
cher Zuſtand, welche Geſellſchaft kann ſolchen Ele⸗ 
menten der Uneinigkeit und des Verderbens wider- 
ſtehen? Als die Revolution 1799 ausbrach, ſchien 
die Gefahr weit weniger zu fuͤrchten, es gab damals 
nur 2 Aus gaben von Voltaire und eben fo viel von 
Rouſſeau, und dieſe befanden ſich nur in der Vor⸗ 
nehmen und Reichen Hände. Gegenwärtig aber 
hat man dkonomiſche Ausgaben für jeden Haus halt 
eingerichtet. 5 ; 


Mit zwei Beilagen.) 5 


3 2 


Beilage zu No. 50. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 22. Juni 1825.) 


ö Fran kere i ch. 

Paris den 11. Juni. Vorgeſtern hat der Koͤnig 

und die Koͤnigin, und der Prinz Paul von Wuͤr⸗ 
temberg bei Sr. Maj. geſpeiſt. 

„Am 8. empfing Se. Maj. in 17 5 beſondern Au⸗ 
dienz den Ruſſiſchen General Grafen Langeron und 
praͤſidirte hierauf im Miniſterrath. 

Der König ertheilte beſondere Audienzen dem Lord 
Granville (als Ritter vom Bath⸗Orden), dem Ge⸗ 
neral Donadieu und ſaͤmmtlichen außerdentlichen 
Geſandten. Die Anrede des Herzogs von Northum⸗ 
berland an Se. Maj. bei der Uebergabe des Hoſen⸗ 
band⸗Ordens, lautet in der Ueberſetzung folgender⸗ 
maßen: „Mit Ew. Maj. Genehmigung habe ich 
die Ehre, von meinem guädigen Herrn gewaͤhlt 
und an die Spitze einer Kommiſſion geſtellt worden 
zu ſeyn, beauftragt, Ew. Maj. mit dem Kleide 
und den Inſignien des ſehr alten Ordens vom Ho⸗ 
ſenbande zu belehnen; eines Ordens, den Heinrich 
der Vierte von Frankreich getragen hat, von wel⸗ 
chem Ew. Maj. ein fo rechtmaͤßiger und würdiger 
Abkömmling iſt. Es iſt, Sire, der Wunſch des 
Königs, meines Herrn, daß durch die Eintragung 
des Namens Ew. Maj. in das Verzeichniß dieſes 
ſehr alten Ordens, die Bande der Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Ihnen, wo möglich, feſter geknüpft werden 
mögen, fo daß zu den Verhältniffen der Politik und 
dem Bande einer perſdulichen Freundſchaft, auch 
noch die gegenſeitigen Bande der Bruder: und Rit⸗ 
terſchaft fc zwiſchen Ew. Majeſtaͤten geſellen.“ 

An demſelben Tage gab die Stadt Paris ein 
Feſt, welches der König und der Hof mit feiner Ge⸗ 
genwart beehrte. Eingeladen waren über 8000 
Perſonen, und von 4 Uhr an waren die Hauprfäle 
des Rathhauſes mit b Damen angefüllt. 
Gegen 6 Uhr erſchien Se. Maß., be leitet von den 
Prinzen, in dem Thronſaal, und nahm hierauf im 
Saal von Angouleme an dem Mahle Theil, das 
anderthalb Stunden waͤhrte, und während deſſen 
ein Muſikchor (worunter man 10 Harfen bemerkte) 
beſonders dazu geſetzte Stuͤcke aufführte. Im Gar⸗ 
tenſaal ward der Ball in Gegenwart Sr. Maj. er: 
offnet; die Herzogin von Berry tanzte zuerſt. Der 
König beſuchte alle Säle, redete die Damen, vor 
denen er voruberging wohlwollend an, und zog 
ſich um 9 Uhr zurück. Hierauf erſchienen 5000 
Perſonen , die auf den Abend 10 Uhr eingeladen 


waren, und an dem Abendeſſen in den untern Saͤ⸗ 
len des Hauſes nahmen 1800 Perſonen hintereinan⸗ 
der Theil. Um halb zehn erſchien der König und 
ſeine Familie auf dem Balkon des Schloſſes, von 
laut erſchallenden Zurufungen der Liebe begrüßt, 
Die Pairskammer hat am 9. den Geſetzeutwurf, 
die Magazinirung des fremden Korns betreffend, 
mit 97 gegen 27 Stimmen genehmigt, und Tages 


darauf die Berathung des Budgets begonnen. 


Der Betrag der bis jetzt geſchehenen Rente⸗Um⸗ 
tauſchungen in den Stehalb-procentigen, belaͤuft 
fi), nach der Angabe des Konſtitutionel, auf nicht 
mehr als 4,450 Fr., worunter 3000 Fr. einer al⸗ 
ten Frau gehdren, welche, gegen den Rath ihres 
Notars, ſich noch 10 Jahre Ruhe ſichern wollte. 
Man konnte noch geſtern das Ganze der, aus der 
Umwandlung von 5 pCt. entſtandenen dreiprocenti⸗ 
gen Rente bis Ende des letzten Monats nicht auf 
völlig goofaufend Franken Rente anſchlagen. 

Den 8. d. M. Nachmittags iſt der Herzog von 
Damas von Fismes in Paris eingetroffen. Mit 
dem Grafen Curial beſſert es ſich, trotz der hinzu⸗ 
getretenen Roſe, taglich mehr, und man glaubt, 
at in einigen Wochen gleichfalls bier ankommen 

Der Courier äußert uber das von der Etoile ge⸗ 
ſtern erlaſſene Manifeſt, die ſchlechten Buͤcher be⸗ 
treffend, große Unzufriedenheit; er weiſſagt, daß 
wir bald ein Verzeichuiß verbotener Buͤcher und eine 
jeſuitiſche Cenſur erhalten werden, und ſchließt mit 
folgender, „von glaubwuͤrdiger Hand“ ihm zuges 
kommenen Anzeige: Der von der Deputirtenkammer 
gefaßte Veſchluß, den Druck der Reden fünftighin 
durch ein Abonnement auf den Moniteur fuͤr jeden 
Deputirten zu erſetzen, ſchien eine Maaßregel zu 
ſeyn, hinter welcher Niemand eine Arglift vermus 
thete; indeß haben die Beförderer dieſer Maaßregel 
allein die Auflöſung dieſes Raͤthſels gewußt. In 
der That iſt von nichts geringerm als von einem 
Geſetzvorſchlage die Rede, wodurch es den andern 
Zeitungen verboten wird, von den Sitzungen der 
Kammer zu berichten; ſie ſollen blos dem Moniteur 
nachſchreiben. Dieſer Eutwurf iſt bereits gedruckt, 
um nach der Vorlegung ſogleich vertheilt werden 
zu konnen.“ Hierauf bemerkt die Etoile Folgendes: 
„Nachdem der Courier behauptet hat, daß unſer 
geſtriges Manifeſt das Aeußerſte glaubhaft mache, 
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ſteht er nicht an zu aͤußern, daß der Beſchluß der 
Deputirtenkammer, hinſichtlich des Abonnements 
auf den Moniteur, der Vorläufer eines Geſetzes fei, 
wodurch ſaͤmmtlichen Zeitungen das Berichkerſtatten 
von den Sitzungen der Kammer verboten würde, 
dieſe Maaßregel ſoll bereits mit den Deputirten ver⸗ 
abredet ſeyn. Wir wiſſen nicht, wer ſich beklagen 
darf, wenn eine ſchon bei der Pairskammer ges 
braͤuchliche Weiſe, mit Genehmigung des Königs 
auch bei der zweiten Kammer eingeführt werden 
ſollte. Was würde alsdann entſtehen? Für ſich 
hätte die Maaßregel den Konig, die Paſrs- und die 
Deputirtenkammer; gegen ſich den Courier, den 
Conſtitutionel und das Journal des Debars,“ 


S pan i e m 


Madrid den 2. Juni. Den 29. v. M., als 
am Tage der Krönung des Königs von Frankreich, 
war Madrid erleuchtef; die Glocken lauteten und 


Kanonen wurden geldſt. Der folgende Tag war 


der Ferdinandstag, an welchem bei Hofe Gala und 
Handkuß waren, jedoch von dem, was man ſich 
verſprochen hatte, nichts bekannt gemacht wor⸗ 
den iſt. > 

Mehrere verwiefene Mitglieder des Staatsraths, 
unter andern der Graf Oſallia in Almeida und Herr 
Erro in Valladolid (beide geweſene Miniſter) haben 
Befehl erhalten, hieher zurückzukehren, und ihren 
Sitz im Staatsrath wieder einzunehmen. 

Der Staatsrath von Caſtilien ift ermächtigt wor: 
den, auf alle moͤgliche Weiſe dafür zu ſorgen, daß 
eine in Gibraltar erſcheinende Zeitſchrift, betitelt: 

Vida de los santos (Leben der Heiligen) nicht in 
Spanien eingeführt werde. Jenes Blatt iſt naͤm⸗ 
lich hauptſaͤchlich gegen die Mönche gerichtet. 

Die Regimenter Algarbe, Santjago, Königin 
Amalia (Kavallerie), Prinz, Königin und Luſika⸗ 
nia (Infanterie) find für die nach Amerika beſtimte 
Expedition auserſehen. Wenn dieſe Korps voll⸗ 
ſtaͤndig wären, fo machten fie ein Total von 7000 
Mann aus; aber in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande 
ſind ſie nicht halb ſo ſtark. Vermuthlich werden ſie 
in Kadix und Korunna ſich einſchiffen. 

Der Biſchof von Ceuta, welcher den Auftrag 
hatte, die Provinzen zu bereiſen und die Schwie⸗ 
rigkeiten zu ſchlichten, die der neue Unterrichts⸗ 
plan in einigen Univerſitäten erfahren hatte, hat 
großentheild feinen Zweck erreicht, und die meiſten 
unſerer Schulen find jetzt geoͤffnet. 

Soeben verbreitet ſich das Geruͤcht, daß der Erz⸗ 


biſchof von Santjago in ſeinem Kirchſprengel einen 
Hirtenbrief erlaſſen habe, worin auf gleiche Weiſe, 
wie in dem des Erzbiſchofs von Tarragona, die In⸗ 
quiſition wieder hergeſtellt wird. 

In Sevilla haben die Königlichen Freiwilligen 
das Dekret des Koͤnigs, e die Grundgeſetze 
der Monarchie als unveränderlich beizubehalten 
erklärt, durch ein Mahl gefeiert, zu dem fie die 
Civil⸗ und Mili tairhehoͤrden eingeladen hatten. 

In Korunna iſt die Fregatte Saragozana aus 
Peru mit mehreren Offizieren unſerer dortigen Ars 
mee angekommen, die ſämmtlich zur Unterſuchung 
gezogen werden ſollen. 19 i 


Großbritannien. 


London, 7. Juni. Die Vill wegen des Jahr⸗ 
geldes für Se. K. H. den Herzog von Cumberland 
ging geſtern im Unterhauſe, nach zwei Abſtimmun⸗ 
gen in denen die Gegner der Bill, bei wachſender 
— fuͤr dieſelbe, unterlagen, durch den Aus⸗ 

uß. 

Bei der letzten Verhandlung der Emancipations⸗ 
bill im Oberhauſe ließ ſich der Lord⸗Kanzler, nach 
ſämmtlichen Zeitungsberichten, in ungemeſſenen 
Worten uͤber die Verfaſſer der Bill aus. Der Ge⸗ 
neral⸗Anwald für Irland, Hr. Plunkett, der ſo 
großen Antheil daran hat, verfügte ſich am folgen⸗ 
den Morgen, in Begleitung des Hrn. Canning, zu 
ihm und bat um Erklärung, ob jene Anſpielung 
wirklich gebraucht ſei und ſich auf ihn bezogen habe, 
in welchem Falle er ſeine Stelle nicht langer beklei⸗ 
den könne. Lord Eldon erwiederte, es fer ihm nie 
in Sinn gekommen, von einem ſo hoͤchſt achtungs⸗ 
würdigen Individuum, deſſen ausgezeichnete Ta⸗ 
lente er ſo ſehr bewundere, in achtungswidrigen 
Ausdrücken zu ſprechen. Beide Theile ſchieden hler⸗ 
auf freundſchaftlich von einander. i 

Die Arbeiten an dem Weg unter dem Bette der 
Themſe ſchreiten raſch vor. ’ ; 

Einer Dubliner Abend Zeitung zufolge, hat der 
König dem Lord Liverpool für feine Bekaͤmpfung 
der katholiſchen Bill ſchriftlichen Dank abgeſtattet. 
Dahingegen will eine dortige Morgen⸗Zeitung wiſ⸗ 
ſen, daß in dieſem Schreiben bloß Anerkennung 
geſchehen fei für die Weiſe mit der der Lord den 
Eid der Koͤnige von England erlautert hat, und 
bekanntlich widerlegt die Liverpoolſche Erklarung die 
Behauptungen des Herzogs von Pork ganz und 
gar. Eine andere Dubliner Morgen ⸗ Zeitung giebt 
auf die Frage: Was iſt jetzt zu thun? folgende 
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Antwort: „Es muß eine neue Fatholifche Ge⸗ 
ſellſchaft errichtet werden, ohne gegen die Geſetze 
u verſtoßen; die Rente muß nach wie vor einge⸗ 
fammelt und jede Woche muͤſſen Zuſammenkuͤnfte 


veranſtaltet werden.“ 


Deutſchland. 

Vom Neckar den 14. Juni. Der Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergiſche Kriminal⸗Senat des Gerichtshofes fuͤr 
den Neckar⸗Kreis hat von denen auf Hohen-Asperg 
wegen Theilnahme an hochverrätheriſchen Verbin⸗ 
dungen zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogenen In⸗ 
dividuen, 17 Perſonen, als dieſes Verbrechens uͤber⸗ 
führt, zur Feſtungs⸗Arbeit, zum Theil zu vierjaͤh⸗ 
riger Dauer, verurtheilt, und diejenigen derſelben, 
welche in geiſtlichen oder weltlichen Aemtern ſtan⸗ 
den, ihrer Stellen entſetzt. Die gründliche Unter⸗ 
ſuchung und das Urtheil eines als gerecht und un⸗ 
befangen geachteten Gerichtes haben denen den 
Mund geſchloſſen, die früher das Daſeyn von dies 
fen Verſchwoͤrungen beſtritten, und die Anzeigen 
derſelben für Gebilde einer ängftlichen Polizei erklaͤ⸗ 
ren wollten. 


—— —— 
Vermiſchte Nachrichten. a 

Poſen. Ein gewiſſer Peter Tychan (auch Ty⸗ 
chanow und Tychanowski genannt), aus Tula ge⸗ 
bürtig, wegen feiner außerordentlichen Größe ein 
Rieſe genannt, kam über Warſchau, wo er ſich für 
Geld ſehen ließ, den ꝗten Juni ſchon kraͤnklich hier 
an, um, wie es heißk, ſich auch hier waͤhrend der 
Johanniszeit ſehen zu laſſen und nachher ſeine Reiſe 
nach Deutſchland, mit der zugleich eine Badereiſe 
follte verknüpft werden, fortzuſetzen. Sein Zuſtand 
wurde aber immer bedenklicher, und die aufs ſorg⸗ 
ltigſte angebrachte ärztliche Kunſt reichte nicht 
u, dieſem merkwuͤrdigen Menſchen das Leben zu 
erhalten. Er ſtarb am 18ten d. M. im aoſten 
Jahre ſeines Alters an der Bruſtwoſſerſucht. Nach 
feinem Reiſepaſſe betrug feine Große 8 Fuß 2 Zoll. 
Seine irdiſchen Ueberreſte wurden an ſeinem Sterbe⸗ 
tage um 11 Uhr des Abends, unter einem großen 
Zulauf von Menſchen, nach Kaliſch befoͤrdert, um 
dort zur Erde beſtattet zu werden. Nach dem War⸗ 
ſchauer Kurier, haben die größten dortigen Manns: 
perſonen mit ihren Koͤpfen kaum bis an die Bruſt 
dieſes Rieſen gereicht. Sein Geſicht iſt angeblich 
ziemlich augenehm aber fehr blaß, fein Kinn noch 
nicht bewachſen, ſein Sprachorgan nicht kraͤftig, 
feine Stimme fein und feine Süße ſchwach geweſen. 


4 
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Auch ſoll er wenig gegeſſen und erſt im ſiebenten 
Jahre ſeines Lebens angefangen haben, ſo außer⸗ 
ordentlich zu wachſen. Seine Größe nahm noch 
immer zu, ſo daß man in Warſchau glaubte, ſein 
Wachsthum habe noch nicht fein Ziel erreicht. — Er 
hinterlaͤßt eine Frau und einen dreijährigen Sohn. 


—— U ee Deo iin 


Bei W. G. Korn in Breslau iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen, und in Pofen bei J. A. Munk, Markt 
Nro. 85. zu haben: 

Dzieta Jana Kochanowskiego. 
Wierzem i Proza. Tomöw dwa. ı3mo z Po- 
piersiem Autora. 

Die neue Ausgabe dieſes Lieblingsſchriftſtellers 
Polens iſt in demſelben Format, wie die mit ſo 
allgemeinem Beifalle aufgenommene Ausgabe des 
Kraſicki (10 Bde. 6 Rthlr. 20 Sgr.) und auch 
eben ſo mit dem Bildniſſe des Verfaſſers geziert. 
Der ſauber korrekte Druck auf Velin-Papier, und 
der billige Praͤnumerationspreis von 1 Rthlr. 
10 Sgr., der noch 6 Monate beſteht, wo alsdann 
der volle Ladenpreis von 2 Rthlr. eintritt, wird ger 
wiß jeden Verehrer der Litteratur einladen, ſie ſich 
anzuſchaffen. Im Laufe dieſes Jahres erſcheinen 
noch die Werke des Karpinski in eben dieſer 
Ausgabe. 


Bekanntmachung. 


Um den mancherlei Uebelſtaͤnden zu begegnen, 
welche durch das freie Herumlaufen der Hunde, bes 
ſonders in der heißen Jahreszeit, entſtehen, wer— 
den mit Genehmigung der Königl. Hochloͤbl. Regie: 
rung nachſtehende Feſtſetzungen erlaſſen, welche 
mit dem 20. Juli d. J. in Kraft treten, und von 
da ab genau zu befolgen ſind: 


1) Zur Beſchrankung der übernrägigen Anzahl 
von entbehrlichen Hunden und deren naͤheren 
Controllirung, ſoll jeder Hund ohne Aus nah⸗ 
me mit einem blechernen Halsband verſehen 
ſeyn. Zu dem Ende müffen alle dergleichen 
Hunde im hieſigen Polizei⸗Bureau gemeldet 
werden, woſelbſt der Name des Eigenkhümers 
eines jeden Hundes unter einer gewiſſen Num⸗ 
mer regiſtrirt und die Letztere dem Eigenthuͤmer 
bekannt gemacht wird, um mit derfelben das 
Halsband bezeichnen zu laſſen. Fur eine ſol⸗ 

che Meldung werden von dem Eigenthümer 
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des Hundes To ſgr. entrichtet. Auf die Ver⸗ 
falſchung oder Nachmachung oben beſagter 
Nummern wird hiermit eine Geldſtrafe von 5 
bis 10 Rthlr. oder verhältnigmäßige Gefäng: 
nißſtrafe feſtgeſetzt. 

2) Jeder Hund, welcher zu irgend einer Zeit auf 

den Straßen, oͤffentlichen Platzen, Wegen oder 
auf dem Felde ohne das Halsband angetroffen 
wird, ſoll als herrenlos betrachtet, und ohne 
Rückſicht auf den Einſpruch des ſich etwa mel⸗ 
den Eigenthuͤmers, getoͤdtet werden. 

3) Aber auch mit dem Halsbande verſehen, duͤr⸗ 

fen die Hunde nicht frei herumlaufen, wenn 
fie nicht in der Naͤhe ihrer Herren ſich befinden; 

widrigenfalls fie eingefangen, 24 Stunden hin⸗ 
durch aufbewahrt und ſodann den Eigenthuͤ⸗ 
mern gegen 1 Rthlr. Fangegeld zuruͤckgegeben 
werden, Meldet ſich jedoch in dieſer det der 
Eigenthümer nicht, fo wird der Hund getddtet, 
das vorerwähnte Fangegeld aber deffen unge⸗ 
achtet von dem Eigentümer des Hundes ein⸗ 
gezogen. 

4) Hunde, welche bei Buden und Hoͤckerkarren 
auf Märkten und Straßen, fo wie ſolche, wel⸗ 
che bei Fuhrmannsgeſchirr und dergleichen ge⸗ 
halten werden, 1 auf oder unter den Bu⸗ 

den, Karren und Wagen ſo angebunden ſeyn, 

daß ſie die Voruͤbergehenden nicht erreichen koͤn⸗ 
nen; widrigenfalls dergleichen Hunde, ohne 
Rückſicht, ob die Eigenthumer derſelben gegen⸗ 
waͤrtig find oder nicht, getoͤdtet werden. 


Jagd, Schäfer: und Fleiſcherhunde, fo 


wie Hunde, deren man ſich zum Ziehen der 
Karren und dergleichen bedient, muͤſſen inner- 
halb der Stadt an Stricken geleitet werden. 
5) Waͤhrend der Dauer der heißen Jahreszeit, 
in der Regel vom ıften Juni bis zum letzten 
Auguſt, muͤſſen alle Hunde von Morgens um 
7 bis Abends um 7 Uhr, ſo wie waͤhrend der 
Nacht eingeſperrt oder feſtgelegt werden. Das 
Verfahren wird auch dann beobachtet, wenn 
in der Stadt oder in benachbarten Ortſchaften 
eine Viehſeuche ausgebrochen iſt, wo dann alle 
frei umherlaufende Hunde, gleichviel, ob ſie 
mit oder ohne Halsband ſind, und ob ſie ih⸗ 
ren Herren folgen oder nicht, ſofort eingefan⸗ 
gen und getdoͤdtet werden. 
6) Wenn der Verdacht einer herrſchenden Tolle 
krankheit unter den Hunden entſteht, fo darf. 
auch die nachgegebene Leitung eines Hundes 


dieſe Beſtimmung 


am Stricke nicht ſtattfinden, ſondern werden 
alsdann alle 121 den Straßen anzutreffenden 

und ruͤckſichtslos und ohne Ausnahme ge⸗ 
toͤdtet. 

Die genaue Befolgung der vorſtehenden Feſtſetzun⸗ 
gen wird dem Publikum hiermit zur Pflicht und dafs 
ſelbe noch beſonders auf die baldige Loſung der ad J. 
gedachten Halsband-Nummer Ai her sam gemacht, 
da, wie bereits im Eingange bemerkt worden iſt, 

Fon mit dem 20. Juli d. J. in 
Kraft tritt. e 

Poſen den 23. Mal 1825. 

Koͤnigliches Polizei- und Stadt » Diref: 
torium. 
Bekanntmachung. 

Der Friedensgerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Leo⸗ 
pold Alexander un zu Rogaſen, und 
das Fräulein Emilie Wilhelmine Häfe has 
ben durch den Ehevertrag vom azſten Mai d. J. 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes un⸗ 
ter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 9. Juni 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In Verfolg der früher ergangenen Bekanntma⸗ 
chungen wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht: daß mit der Verſteigerung des zur Concurs⸗ 


Maſſe der Handlung Gottfried Berger & 
Söhne gehörenden Weinlagers, in der bisherigen 
Art, am 
21ften Juni, 
24ſten do., 
28ſten do, 8 
am erſten und am ꝗ4ten Juli d. J., 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Kryger, je⸗ 
desmal Nachmittags von 3 Uhr an, fortgefahren 
werden wird. Kaufluſtige werden zu dieſen Termi⸗ 
nen eingeladen.“ 3 
Poſen den 9. Juni 1825. 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 
8 Bekanntmachung. 
Die im Schrodaer Kreiſe belegenen, den Peter 
von Sokolnicekiſchen Erben gehoͤrigen Güter 
ulenein, Piglowice, ſo wie das Vorwerk 
Borowo, ſollen einzeln auf drei auf einander fol⸗ 
gende Jahre bis Johanni 1828 dffentlich meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. g N 
Der Termin ſteht auf 


617 


den 25ftien Juni c. Vormittags 
ee um 10 Uhr a 
vor dem Landgerichts-Rath Hebdmann in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer an. f 
Wer bieten will, muß eine Caution, und zwar 
a) bei Sulenein 500 Rthlr., 
b) bei Piglowice 400 Rthlr., und 
c) bei Borowo 200 Rthlr. 
dem Deputirten erlegen und die Bedingungen koͤn⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 6. Juni 1825. 1 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edietal⸗Citation. ; 
Ueber den Nachlaß des Cajetan von Swiscicki iſt 
auf den Antrag der Erbintereſſenten der erbſchaftl. 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Zur Liquidation der Forderungen an dieſen Nach⸗ 
laß haben wir einen Termin auf 
den Z3iſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Land⸗ 


gerichts⸗Rath Kaulfuß in unſerm Partheien⸗Zimmer f 


angeſetzt, und laden dazu alle unbekannten Inter⸗ 
eſſenten mit der Warnung vor, daß die aus bleiben⸗ 
den Gläubiger aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden ſollen. 

Denjenigen Gläubigern, denen es hierorts an Bes 
kanntſchaft fehlt, und die an dem perſonlichen Er⸗ 
ſcheinen verhindert werden, bringen wir die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Przepalkowski, Boi und Mittelſtaͤdt 
als Mandatarien in Vorſchlag, die aber mit gehdri⸗ 
ger Vollmacht und Information verſehen werden 
muͤſſen. 

Poſen den 25. März 1825. E 
Königl, Preuß. Landgericht. 
Ediktal- Citation. 

Der über das Vermögen des hier am 2gften 
September 1807 verſtorbenen Kammerherrn Ka⸗ 
ver von De bisher geſchwebte erbſchaft⸗ 
liche Liquidationd = Prozeß, it, auf Grund des 
rechtskrüftigen gegen die Benefizial⸗Erben ergan⸗ 
genen Erkenntniſſes, in einen foͤrmlichen Konkurs 
verwandelt worden. nl } 

Wir laden daher alle diejenigen, die an deſſen 
Nachlaſſe Anſprüche haben, und namentlich die ih⸗ 
rem Aufenthalt nach unbekannten Stanislaus v. 
Braneckiſche Erben, fur die auf Gogolewo Rub. III. 


No. 7. eine Caution der Marſchallin von Gurowska 
auf 696 Rthlt. 28 Sgr. eingetragen iſt, vor, in 
dem auf 
den 24ften September a. c. 
vor dem Deputirten, Landgerichtsrath Elsner, um 
10 Uhr Vormittags in unſerem Inſtruktionszim⸗ 
mer angeſetzten Liquidations-Termine. perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, 
daß ſie mit allen ihren Anſpruͤchen an die Maſſe 
prafludirt und ihnen deshalb wider die uͤbrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
Ben 3 2 
ofen den 27. April 1825. f 
Könlgl. Preuß. Land-Gericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. ö 
Ungefähr im Jahre 1805 oder früher ſtarb in dem 
Gerichtsbezirk des ehemaligen Domainen⸗Juſtiz⸗ 
Amts Poſen ein gewiſſer Johann Pawlak, deſ⸗ 
en Stand unbekannt iſt, und fein aus 62 KAthlr. 
beſtehender Nachlaß ward ins gerichtliche Depoſito⸗ 
rium genommen. l a 
Seine Erben find unbekannt, und alle über ihre 
Ermittelung erfolgte Bemühungen waren bis jetzt 
fruchtlos. Die gedachten Johann Pawlakſchen 
Erbintereſſenten werden daher zur Empfangnahme 
der vorhandenen Erbſchaft hiemit edictaliter auf 
den 1ſten September k. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 1 
vor dem Aſſeſſor Eztyter vorgeladen, um ſich vor 
demſelben als alleinige und naͤchſte Erben des Jo⸗ 
hann Pawlak zu legitimiren, widrigenfalls und 
im Falle ihres Ausbleibens der Johann Pa w⸗ 
lakſche Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Fisko 
anheimfallen, und fie demnach mit ihren Anfprüchen 
weiter nicht gehört werden dürften, g 5 
Poſen den 14. November 1824. : 
Königl, Preuß. Sriedend-Geriht, 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das hiefelbft auf der Walliſchei sub Nro. 79, 
belegene und den Blaſius Andreas Sankiewicz⸗ 
ſchen Erben gehdrige Grundſtück, welches nach der 
gerichtlichen Tare auf 158 Rthlr. 4 sar. gewürdigt 
worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
iſt der Bietungstermin auf 

den zoſten Juli d. J. 
vor dem Landgerichts⸗Reſerendarius Krzywdzinski 


* 


618 
— 


Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe 
angeſetzt. , - 

einigen Käufern wird diefer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß der Zuſchlag des 
Grundſtuͤcks in dem Termine an den Meiſtbietenden 
erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen. 0 

Die Tare kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 

werden. ; Aptil 18 
u den 2. April 1825. 
2 Königl. Preuß. Landgericht. 
Verpachtung. 

Das bisher dem v. Chrzanowski verpachtet gewe⸗ 
ſene, dem Grafen Victor v. Szokdrski zugehörige 
Gut Rzegocin, Pleſchner Kreiſes, ſoll vom Ter⸗ 
min St. Johann c. ab auf ein Jahr oͤffentlich ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu vor dem Herrn 
Land⸗Gerichts-Rath VBoretius einen Licitations⸗ 
Termin auf 


den 7ten Juli c. a. „ 
anberaumt, und laden zahlungs⸗ und befigfähige 
Pachtluſtige vor, in dieſem Termin Vormittags um 
9 Uhr perſdnlich auf dem Landgerichte zu erſcheinen 
und den Zuſchlag nach erfolgter Genehmigung der Se⸗ 
queſtrations⸗Behöorde zu erwarten. „Die Verpach⸗ 
tung geſchieht ohne Anſchlag in Pauſch und Bogen. 
Die Pacht- Bedingungen ſollen im Termin eröffnet 

werden. 1 e f 

rotofchin den 16. Juni 1825. f 

me Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Auf ge bot. 
Auf dem im Pofener Departement im Koſtner 
Kreiſe belegenen, dem Erbherrn Andreas v. Ko⸗ 
ſzutski gehörigen adelichen Gute Klein⸗Roga⸗ 
czewo iſt sub Rubr. II. Nro. 3. die Summe 
von 5000 Rthlr. nebſt 5 pEt. Zinſen für den Jo⸗ 
ſeph v. Moſzezenski laut des zwiſchen dem⸗ 


ſelben und dem fruͤhern Beſitzer Anton v. Do⸗ 


miechowski unterm 4. Juli 1803 coram Nota- 
rio er testibus errichteten dreiiaͤhrigen Pachtkon⸗ 
trakts über dieſes Gut, fo wie das Retentions⸗Recht 
wegen der dem Joſeph von Moſzezenski etwa zu⸗ 
kommenden Pachtforderungen vigore Decreti vom 
6. Juli 1803 eingetragen worden. Der vorbezeich⸗ 
nete Pacht: Kontrakt, fo wie der über die erfolgte 
Jutabulation des gedachten Capitals von der vor⸗ 
maligen Süͤdpreuß. Regierung zu Poſen am 6. Aus 
guſt 1803 ausgefertigte Hypothekenſchein ſind an⸗ 
geblich verloren gegangen, und der gegenwärtige 


Beſitzer Andreas von Koſzutski kann die beabſichtigte 
Loͤſchung der eingetragenen 5000 Rthlr. nebſt Zins 
ſen nicht bewirken. 1 4 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die zu 
loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtellten Doku⸗ 
mente als Eizenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſtige Inhaber irgend ein Recht zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den 2 1 ſten Juli c. Vormit⸗ 

tags um Uhr, 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Gaͤde in un: 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumten Termin ent⸗ 
weder perſoͤnlich oder durch geſetzliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen und ihre Anfprüche geltend zu 


machen, widrigenfalls die Amortiſation der in Rede 


ſtehenden Dokumente ausgeſprochen, und demnächſt 
die Loͤſchung der Summe von 5000 Rthlr., fo wie 
des Retentions⸗Rechts erfolgen wird. f 
Frauſtadt den 7. Maͤrz 1825, 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaftationg = Patent. 

Das bei der Stadt Nakel belegene, dem Poſt⸗ 
und Proviant⸗Meiſter Ritter zu Nakel gehörige, 
freie Rittergut Sochary, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 13811 Rthlr. 20 ſgr. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, ſoll auf den Antrag des Koͤnigl. 
Landgerichts zu Bromberg ruͤckſtaͤndiger Zinſen hal⸗ 
ber Öffentlich an den Meifibietenden verkauft wer⸗ 
den, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den ıgten Februar, 
den ziſten Mai, 
und der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den Zoften Auguſt 1825, 
vor dem Herrn Landgerichts rath Wegener Morgens 
um 8 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zu⸗ 
geſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Gründe eine Ausnahme nothwendig machen. Die 
Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
gefehen werden. 
Schneidemühl den 18. Oktober 1924. 
Kdnigl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag der Realgläubiger fol das une 
ter unferer Gerichtsbarkeit im Mogilnver Kreife bez 
legene adeliche Gut Dombrowlke, welches nach de 
landſchaftlichen Taxe au 15,556 Rthlr. 19 Sgr. 
2 Pf. gewürdigt worden oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
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bietenden verkauft werden. Es find hiezu drei Bie⸗ 
tungstermine, naͤmlich auf 

den roten Oktober ac. 

deu Iten Januar 1826, und 

den 12ten April 1826, 
von denen der letztere peremkoriſch iſt, vor dem Des 
putirten, Herrn Landgerichts Aſſeſſor Schwuͤrz, 
Morgens 9 Uhr hieſelöſt angeſetzt. Besfühigen 
Käufern werden ſolche mit der Nachricht bekannt 
gemacht, daß das Gut in dem letzten Termin dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird, in ſo fern 
nicht geſetzliche Gründe ſolches verhindern. 

Die Taxe kannn in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden, wobei es jedem Intereſſenten frei ſte⸗ 
het, ſeine etwanigen Einwendungen dagegen vor 
dem Termine einzureichen. 

Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger, als der Facundi von Gli⸗ 
ſzezynski, der Joſeph von Lempicki, der Jakob von 
Uleyski, die Albrecht von Turskiſchen Erben, die 
Eliſabeth Marenneſchen Erben, die Martin Pannek— 
ſchen Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre 
Rechte in den anſtehenden Licitations = Terminen 
wahrzunehmen, unter der Verwarnung, daß im 
Fall ihres Ausbleibens dem Meiſtbietenden, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe entgegenſtehen, der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, und nach geſchehener Zahlung des 
Kaufgeldes die Loͤſchung ihrer Forderungen, ohne 
eigen der daruber ſprechenden Dokumente ers 
olgen wird. } 

Snefen den 15. Mai 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilnoer 
Kreiſe belegene adeliche Gut Giogowiec, welches 
nach der landſchaftlichen Taxe auf 16,522 Rthlr. 
4 Sgr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag 
der Realgläubiger dffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. i 

Es find hierzu drei Bietungs⸗Termine, naͤm⸗ 
lich auf 2 


den 11 ten Oktober c, 

den 12 ten Januar 1826, 

den 13 ten April 1826, 

von denen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem De⸗ 

putirten Herrn Laadgerichts⸗Aſſeſſor Schwürz Mor⸗ 
ens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Kau⸗ 
rn werden ſolche mit der Nachricht bekannt ge⸗ 

macht, daß das Gut in dem letzten Termine dem 


Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe ſolches verhindern. 

Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden, wobei es jedem Intereſſenten frei ſteht, ſei— 
ne etwanigen Einwendungen dagegen vor dem erſten 
Termine einzureichen. Zugleich werden die ihrem 
Wohnorte nach unbekannten Realglaͤubiger, als: 
der Fakundi Gliſzezynski, der Joſeph v. Lempicki, 
der Jakob v. Ulieski, die Albrecht v. Turskiſchen 
Erben und die Eliſabeth v. Marenneſchen Erben 
hierdurch Öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in den 
anſtehenden Licitations-Terminen wahrzunehmen, 
unter der Verwarnung, daß im Fall ihres Ausblei⸗ 
bens dem Meiſtbietenden, wenn nicht rechtliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtehen, der Zuſchlag ertheilt, und 
nach geſchehener Zahlung des Kaufgeldes die Lo⸗ 
ſchung ihrer Forderungen ohne Produktion der daruͤ⸗ 
ber ſprechenden Dokumente, erfolgen wird. 

Gueſen am 15. Mai 1825. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗-Gericht. 
Zu verpachten. N 

Es ſoll der hieſige Kaͤmmerei- oder Buͤrgermei⸗ 
ſter⸗Acker von Michaelis c. ab auf 3 und 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre, mit. Vorbehalt der hohen 
Genehmigung, meiſtbietend verpachtet werden. 

Hiezu find Termine auf den 1., 4. und 7. Juli 
c., jedesmal um 9 Uhr früh in der Magiftrates 
Stube anberaumt; Pachtluſtige belieben fi zahl- 
reich einzufinden. . 5 5 

Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht bereit. 

Schwerſenz den 18. Juni 1825. 

N Der Magiſtrat. 


Bau ⸗Entrepriſe. 

Nach der Beſtimmung der Königlichen Regierung 
II. Abtheilung zu Poſen, ſollen die Bauten für 
das Königliche Haupt⸗Zollamt bei Skalmierzyce, auf 
der Straße von Oſtrowo nach Kaliſch, im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden. Dieſe Licitation wird Freitags den 
24ſten Juni d. J. von 9 Uhr Vormittags ab, zu 
Oſtrowo im Gaſthof zum goldenen Löwen durch 
den Herrn Steuerrath Libuda und unterzeichneten 
Bau⸗Beamten abgehalten werden. 

Mit den erforderlichen Kenntniſſen und Mitteln 
verſehene Unternehmungsluſtige werden eingeladen, 
in dem Termine zu erſcheinen, ihre Forderungen abs 
zugeben, wonach mit den Mindeſtfordernden der 
Entrepriſe⸗Kontrakt abgeſchloſſen und der Koͤnigli⸗ 


\ 


— 5 sr zur Genehmigung eingereicht wer⸗ 
en wird. 

Zeichnungen, Anfchläge und übrige Bedingungen 
dieſer Entrepriſe konnen bei dem Haupt⸗Zollʒ⸗Amte 
zu Droſzew, oder bei Unterzeichnetem vor dem Terz 
min eingeſehen werden. 

Das Haupt⸗Gebaͤude der Anlage wird maſſiv, 
2 Etagen hoch, 100 Fuß lang, 100 Fuß breit, mit 
einem innern Hof 40 Fuß Quadrat groß. 

Oſtrowo den 9. Juni 1825. 

Auch für den abweſenden Herrn Steuerrath 
Libuda der Bau⸗Inſpektor Schneider. 


rr 
Neue \ 
Decatir⸗Anſtalt. 
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Einem hohen Adel und verehrungswerthen 
Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt an: daß 
ich hier eine Decatir⸗Maſchine nach den neue⸗ 
ſten und beſten Modells angelegt habe und be⸗ 
reits ſeit mehreren Wochen zur vollen Zufrie⸗ 
denheit meiner geehrten Kunden, darauf ar⸗ 
beite. 

Es ſteht unbezweifelt feſt, daß die nicht 
längft erfundene Kunſt des Decatirens den Tu⸗ 
chen einen ſeltenen lustre und einen Glanz | 
giebt, der Wetter und Regen widerſteht und 

demohngeachtet ihrer Dauer auf keine Weiſe 
Abbruch thun kann, inſofern nur der Appre⸗ 
teur mit den Vortheilen der Appretur gehörig 
bekannt iſt. Ich habe mein Gewerbe in den 
erſten Niederlaͤndiſchen Fabriken und, wie ich 
N glaube, ſo erlernt, daß ich keine Pruͤfung 
ſcheuen, und aus dieſem Grunde mir ſchmei⸗ 
cheln darf, mit meiner Bedienung den voll⸗ 
ö kommenen Beifall der mich beſuchenden geehr: 
ten Kunden um ſo eher zu erreichen, je inniger 
die Kunſt des Decatirens mit der Kunſt meines 
Gewerbes verwandt iſt.— 
N Poſen den 21. Juni 1825. 


0 Der Tuchbereiter C. G. Suter, 
h wohnhaft in der Reicheſchen Mühle, Gerber: 
Straße No. 107. 
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Tuch = Auktion. 
Dem Auftrage Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Re⸗ 
gierung I. vom 31. Mai a. c. R. Nro. 84. Mai 
zufolge, wird Unterzeichneter 
am Dienſtag den 28. Juni a. c. 
Vormittags von 9 bis x, und Nachmittags von 2 
bis 6 Uhr in ſeiner Behauſung eine Parthie graues 
und dunkelgraues Tuch, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verauktioniren. 
Zur Bequemlichkeit der Käufer iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß jedesmal ein viertel Stuck aus⸗ 
geboten wird. 


a Ahlgreen. 
rr on. g 
Den Zoſten Juni a. c Vormittags um 9 Uhr ſol⸗ 
len auf der Gerberſtraße No. 417. im ſchwarzen 
Adler verſchiedene Mobilien, ER in mehreren 
Sophas, Ottomannen, Spinde, Tiſche, Stühle 
und mehrere andere Gegenftände oͤffentlich verauk⸗ 
tionirt werden. 
Ahlgreen. 


Auftion ın meiner Behauſung. 


Am ıften Juli a. c. Vormittags um 9 und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, wird ein ganz neuer moderner 
Kutſchwagen, ein Paar ganz neue Geſchirre, eine 
bedeutende Parthie e Gardinen und Paril⸗ 
len in verſchiedenen Farben, ein ganz vollſtaͤndiges 
Billard und andere Sachen gegen baare Zahlung 
verauktionirt. ET 

Ahlgreen. 


Große Auffion von Bijouterſe⸗, Galan⸗ 
terie-, Mode⸗-Waaren und Porcellain. 
Dienſtag als den 4. Juli a. c. 

und den folgenden Tagen, g 
jedesmal von 3 bis 7 Uhr Nachmittags, ſollen in 
dem Hauſe des Herrn Grafen v. Kwilecki auf der 
Breslauerſtraße, fur Rechnung eines Pariſer Hands 
lungshauſes, diverſe ganz moderne Waaren, beſte⸗ 
hend in goldenen Doſen, Tiſch⸗ und Wand⸗Uhren, 
Kronenleuchtern, Vaſen, Lampen, Auffätze, Kaf⸗ 
fee⸗ und Theeſervice, plattirte Thee- und Milch 
kannen, feine Tiſchgedecke, und mehrere andere 
Gegenſtaͤnde, oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verauktionirt werden durch 
i Ahlgree n. 
Friſches Porker in ganzen und halben Flaſchen 
zu dem billigſten Preiſe iſt zu haben be 

8 Joh. Heinr. Steffens. 
No. 86. am Markt. 


(zte Beilage.) 


Zweite Beilage zu Pro. 50. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 22. Junk 1825.) 


Die Derlegung unſerer Tabakfabrik und Woh⸗ 
nung vom Koͤllniſchen Fiſchmarkt Nro. 6. in unſer 
aus, Breite Straße Nro. 11., und zwar in das 
bisherige bekannte Lokal des Herrn Johann Hein⸗ 
rich Neumann, beehren wir uns, hiermit ergebenſt 
e + 
lit regem Eifer und ſteter Sorgfalt werden wir 
in dieſem groͤßeren und ſchoͤneren Lokale die Fabri⸗ 
kation und den Verkauf aller Sorten Rauch- und 
Schnupftabak im Ganzen und Einzelnen zur ferne⸗ 
ren * des geehrten Publikums fortzu⸗ 
ane ‚bemüht ſeyn, und bitten daher um die fort⸗ 
auernde Gunſt unſerer reſp. Abnehmer. 

Wir verbinden hiermit zugleich die uns ſo noͤthig 
cheinende Anzeige, daß bei der immer mehr um 
ch greifenden Nachahmung unſerer gangbarſten 

abaks⸗Etiquets ſich jeder Kaͤufer vor Verfaͤl⸗ 

fung wohl zu hüten habe, indem es leider nicht 
dem leiſeſten Zweifel unterliegt, daß, beſonders 
außerhalb, unſer Fabrik⸗Zeichen, als unſere Fir⸗ 
ma auf das täufchendfte nachgemacht werden, wos 
durch der Käufer um fo mehr beeinträchtigt wird, 
als die Preiſe für dieſe nachgemachten Tabake ge⸗ 
woͤhnlich einige Groſchen pro Pfund niedriger, als 
die unſerer Fabrik geſtellt find. BET 

Wir verweilen deshalb die Aufmerkſamkeit des 

Publikums auf unſere, als Waſſerzeichen inbefind⸗ 
liche Handels-Firma, und auf den in jedem Paquet 
enthaltenen Einlagezettel, deſſen woͤrtlicher Inhalt 
hierunter folgt: . 

„Wegen der zur vorjährigen National: Aus: 

ellung gelieferten Proben von Rauch- und 

chnupftabak Ihrer Fabrik, ſind Sie 

einer ehrenvollen Erwähnung 


werth erachtet worden, die ich Ihnen hierdurch 
zu Theil werden laſſe, in der Erwartung, daß 
Sie in dieſer Auszeichnung eine Veranlaſſung 
finden werden, ſich derſelben ſtets wuͤrdiger zu 
machen, und in Ihrem Gewerbsbetriebe vor⸗ 
zuſchreiten. Ee 
Berlin den 15. Februar 1823. 
Der Miniſter des Handels und der Gewerbe ꝛc. 
f 8 Buͤl o w. 

Un den Tabaks⸗ Fabrikanten 

Herrn Ermeler hier. 


Wo dieſe Miniſterial⸗ Verfügung als Einle⸗ 
gezettel bei unſern Tabaken fehlt, iſt derſelbe 


nicht aus unſerer Fabrik, ſondern unaͤcht und 
nachgemacht. 
Berlin den 15. Maͤrz 1823. 
Wilhelm Ermeler & Comp. 
Koͤllniſchen Fiſchmarkt Nr. 6.“ 


Sollte, dieſer Vorſichtsmaaßregeln ungeachtet, 
die Nachmachung unſers Waſſerzeichens und unſe⸗ 
rer gedruckten Firma, ſo wie des vorſtehenden Ein⸗ 
legezettels dennoch ſtatt finden, fo ſetzen wir hier⸗ 
durch eine Belohnung von 


Hundert Thaler Preuß. Courant 


für denjenigen aus, welcher uns einen ſolchen Vers 
faͤlſcher oder wiſſentlichen Verkaͤufer dergeſtalt 
nahmhaft macht, daß wir ſelbige, ihrer geſetzwidri⸗ 
gen Handlungsweiſe wegen, gerichtlich belangen, 
und des Betrugs uͤberfuͤhren koͤnnen. 

Wir glauben, dieſe Anzeige dem geehrten Publi- 
kum, das uns ſeines Vertrauens wuͤrdigt, ſchul⸗ 
dig geweſen ſeyn. 

Berlin den 13. Juni 1825. 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


Unterzeichnete wuͤnſcht von Johanni ab noch einige 
das hieſige Gymnaſium beſuchende Juͤnglinge in Koſt 
zu nehmen. Den Eltern, welche mich in dieſer Bezie⸗ 
hung mit ihrem Vertrauen beehren wollen, verſpre⸗ 
che ich unter den billigſten Bedingungen, die ſorg⸗ 
ſamſte Pflege. Meine Wohnung iſt auf der Ger⸗ 
berſtraße im Hauſe des Herrn Kupferſchmidt Wer⸗ 
ner I. No. 388. - 

Poſen den 20. Juni 1825. 

Verehelichte Primer, geb. Bluhm. 


Neu angekommene Menagerie. 
Meine geſtern erfolgte Ankunft mit meiner Me⸗ 
nagerie zeige ich einem geehrten Publikum und den 
Freunden der Naturgeſchichte hiermit ergebenſt an. 
Dieſe Menagerie beſteht aus 40 verſchiedenen merk⸗ 
würdigen Thieren und Vögeln, deren nähere Bes 
ſchreibung die Anſchlagezettel enthalten werden. 
Die Eröffnung dieſer Menagerie findet Freitags den 
24. Juni im goldnen Hirſch auf der Wilhelmsſtraße 
Statt. Die Preiſe ſind folgende: Erſter Platz 10 
Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. 
Poſen den 22. Juni 1825. 
Giovanni Rossi. 
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Empfehlung. 

Einem hohen kt berehrüngswärdigen Pu⸗ 
dlikum empfehle ich mich waͤhrend meines hieſigen 
kurzen Aufenthalts mit verſchiedenen optiſchen In⸗ 
ſtrumenten, als: alle Arten feine Augengläfer von 
Krone, Kryſtall⸗ und Flintglas, nach Kunſtregeln 
für die Veſchaffenheit eines jeden Auges geſchliffen 

und in verſchiedenen Faſſungen. Ferner: alle Sor⸗ 
ten achromatiſche Perſpektive, welche die Sonnen- 
ſtrahlen verwerfen, aſtronomiſche Teleskope u. dgl. 

Meine Bude ſteht grade uͤber dem Kaufmann 


rrn Baumann. a 
m S. Joſeph, 
Opfikus aus Leipzig. 


F aowacoaasaag 
8 Zu meiner, zur jetigen Johanniszeit wieder $ 
$ ganz neu aſſortirten Modewaaren = Handlung, . 
§beſtehend in dem neueſten Pariſer Damen⸗Putz $ 
ꝛc., habe ich noch von einem ſehr bedeutenden § 
auswärtigen Hauſe, welches das Geſchaͤft auf: $ 
$ gegeben, verſchiedene Gegenflände des Damen⸗ $ 
$ Dußes, als: Kleider von Tull und Gros de $ 
$ Naples ꝛc., Silber⸗Stoffe, Vade⸗Mäntel mit | 
Kanten, Tull⸗ Schleier und Shawls, aͤchte & 
; Parifer Bronze⸗Kämme ꝛc., für den jetzigen $ 
$ Johannis-Termin in Eommiſſion erhalten und: $ 
$ werden aus obigem Grunde die genannten Ger § 
$ genftände noch unter dem Eiukaufs⸗Preis ver⸗ $ 
J kauft, welches hiermit ae anzeigt $ 
$ 


9 Jah n, 5 
$ Waſſerſtraße No. 163. 5 
Sec. ee 


Die hier in Poſen neu etablirte ; 
Leihwand: Handlung von G. F. v. Müller 
(am alten Markt Nro. 85. im ehemaligen Graͤfl. 

Mycielskiſchen Haufe) 
empfiehlt ſich mit einem vollftändig aſſortirten La⸗ 
ger echt ſchleſiſcher weißer und bunter Leinwand 
und Ereas, Taſchentüͤcher, Tiſchzeuge, Handtuͤ⸗ 
cher, Barchente, Kittay u. ſ. w., alles zu bekannt 
billigen, jedoch feſtgeſetzten Preiſen. Auch ers 
hielt dieſelbe, für Rechnung eines Dritten, ein 5 
br. 70 Ellen langes Doppelt⸗ oder Könige: Wiebe 
be 95 Dubaten,. das allenfalls auch getheilt wer⸗ 


em k kann. 
er ms Berlin Ro 


Zu dem diesjährigen Johann: Markt empfehle 
ich mein wohl aſſortirtes Warenlager, von den 
neuſten Fagons von Putzhüten, ſowohl in Seide, 


und genaͤhten Strobhüten; vorzuͤglich ſch 


s Ber Statur, 


als in Flohr, eine ſchöoͤne Auswahl von Italieniſchen 
ſchoͤne Blu⸗ 
men, echte Marabouts, Reiher, Platt- und alle 
Sorten Putzfedern, zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
10 ein Waaren⸗Lager iſt der Hauptwache gegen⸗ 
er. AKN 
Geraͤucherte Schinken und Jungen, ſo wie auch 
Cervelat⸗Wurſt zu ſehr billigen Preiſen, werden 
verkauft im Tuchladen Nr. 163. Waſſerſtraße. 
Eine vierſitzige ganz bedeckte Kutſche in Federn 
haͤngend, ift billig zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
richt hierüber iſt in Nr. 86. am Markt zu haben. 


Verkauf ächter Schaafe. 

Wer eine ächte Stamimschäferei errichten 
will, dem oflerirt das Dominium Frauenhayn 
bei Schweidnitz in Schlesien, vierzig junge 
Mutterschaafe, von ächtem Blut, schöner 
vollkommen fehlerfrei und 

erngesund. Hierunter sind 32 Stück von 
zwei ein halb Jahr, die noch kein Lamm ge- 
habt, und darunter 20 Stück von schon vor- 
züglicher Wolle und 8 junge Muttern, die 
erst 1 — 2 ELämmmer hatten, für den Preis 
von zwölf Rthlr. pro Stück, dazu einen sehr 
schönen Stähr für 50 Rthlr. von 2 Jahr. 

Alle Thiere sind fehlerfrei, kerngesund, 


- von grossem Schlage, ächtem Blut und ächter 


Race. a 
Wer diese schöne junge Stammheerde für 
530 Rthlr. zu kaufen wünscht, der schreibe 
bald an das Wirthschaftsamt zu Frauenhayn 
über Breslau bei Floriansdorf. Handel findet 
nicht statt, da nicht vorgeschlagen wird, 
Aechte Stammschäferei zu Frau- 
enhayn. 


Wohnungs: Anzeige 
Der Notar Gierfch hat fein Nota⸗ 
riats⸗Bureau in das am Markte sub 
Nro. 56. belegene Heinrich ſche Haus 
verlegt. Poſen den 20. Juni 1825. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 16. Juni 1825. 
Zu Lande: 2 
Weizen 1 Tlr. 7 ſgr. Opf., auch 1 Tlr. Iſgr. Opf. 
ggen 20 = «„ — . 33 5 
18 9 


— 2 


gr. Gerſte 20 — „ — 
kleine do „ 18 GOM . 3 
Hafer — 17 65 . 12 6 


